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Montag, am 6. Februar 1832. 


Reiſemittheilungen aus London. 
2 (Beſchluß.) 
) Baur hall. 


Geſtern Abend beſah ich mir zum erſten Mal 
Vauxhall, einen offentlichen Garten, in dem Ger 
ſchmack von Tivoli in Paris, aber weit glaͤnzen⸗ 
der und grandioſer. Die Illumination mit Tau⸗ 
ſenden von Lampen in den brennendſten Farben 
iſt ungemein prachtvoll. Beſonders ſchoͤn nahmen 
ſich coloſſale, unter den Bäumen aufgehangene 
Blumen, Bouquets aus, wo die Blumen von 
rothen, biauen, violetten und gelben Lampen, die 
Blaͤtter und Stiele von gruͤnen gebildet en 
m 0 


gu 


dann Kronleuchter von einem bunten fürfifchen 
Muſter aller Nuancen, und ein Tempel für die 
Muſik, von dem koͤniglichen Wappen nebſt dem 
erest (Federbuſch) darüber gekrönt. Mehrere 
Triumphbogen waren nicht wie fonft gewöhnlich, 
von Brettern aufgefuͤhrt, ſondern transparent von 
Eiſen gegoſſen, welches ſie unendlich eleganter 
und dennoch ſo reich erſcheinen ließ. 


Weiterhin breitet ſich der Garten noch mie 
verſchiedenen Abwechslungen und Darſtellungen 
aus, wovon heute die merkwuͤrdigſte die der Schlacht 
von Waterloo war. Um 7 Uhr wird der Garten 
geoͤffnet. Aller Orten giebt es verſchiedene Dar⸗ 
ſtellungen. Um 8 Uhr beginnt die Oper. Die⸗ 
fer folgen anderswo Geiltänger, um 10 Uhr zum 
Schluß die erwaͤhnte Schlacht von Waterloo. 
Dies Schauſpiel iſt ſonderbar genug, und die 
Taͤuſchung in manchen Scenen ſehr groß. Zum 
Schauplatz dient ein Theil des freyen Gartens 
ſelbſt, der mit uralten Kaſtanienbaͤumen, mit Ges 
buͤſch untermengt, beſetzt iſt. Zwiſchen vier der 
erſten, deren Laub ſo dicht iſt, daß kaum der 
Himmel durchſchimmern kann, war eine Tribune 
mit Gradins fuͤr ungefaͤhr 1200 Menſchen er⸗ 
richtet, die wohl bis 40° Höhe hinaufſtieg. In 
einem, furchtbaren Gedraͤnge, nicht ohne einige 
empfindliche Stoͤße zu erhalten und auszutheilen, 
erreichten wir unſern Sitz. Es war eine warme, 
wunderllebliche Nacht. Der Mond ſchlen aͤußerſt 
bell und zeigte in einiger Entfernung von ne 
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fahr so Schritten zwiſchen zwei Rieſenbaͤumen ei, 

nen coloſſalen Vorhang von rothem Zeuge mit den 
vereinigten Wappen Großbrittaniens bemalt. Hin⸗ 
ter dem Vorhange ragten viele andere Baum— 
Gipfel, ſo weit man ſehen konnte, hervor. 


Nach einer minutenlangen Stille donnerte ein 
Kanonenſchuß durch den Wald und die militai⸗ 
riſche Muſik von zwei Garde⸗Regimentern ertönte 
zugleich in gandioſer Harmonie aus der Ferne. 
Der Vorhang oͤffnete ſich in der Mitte, rauſchte 
von einander, und wir erblickten wie im Tages⸗ 
licht auf einem Boden, der ſich fanft erhebt, uns 
ter hohen Baͤumen hervorſchimmernd, das Vor⸗ 
werk Houguemont (nicht eine Decoration, fondern 
aus Holz aufgebaute Fagaden mit gemalter Lein⸗ 
wand bekleldet, die wirkliche Haͤuſer vollkommen 
nachahmten) und aus dem Walde avancirten un⸗ 
ter militairiſcher Muſik die franzoͤſiſchen Garden, 
treu uniſormirt, mit ihren baͤrtigen Sapeurs vor 
an. Sie ſormiren ſich in Parade und Napoleon 
auf ſeinem Schimmel, im grauen Ueberock, von 
mehreren Marſchaͤllen begleitet, paffirt fie en revue. 
Ein tauſendſtimmiges vive 1’ Empereur erſchallt, 
der Kaifer berühre feinen Hut, eilt im Galopp 
weiter, und die Truppen in gedraͤngten Maſſen 
bivouakiren. Nach einiger Zeit beginnt ein fers 
nes Schießen, es wird immer tumultariſcher auf 
der Scene, und die Franzoſen marſchiren ab. 
Kurz darauf erſcheint Wellington mit ſeinem Ge⸗ 
neralſtab, alle in recht guter Copie der e, 
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täten, haranguirt feine Truppen, und reitet lang⸗ 
ſam ab. Das große Original befand ſich ſelbſt 
unter den Zuſchauern, und lachte herzlich über 
fein Conterfey. Jetzt beginnt das Gefecht durch 
Tirailleurs, ganze Colonnen ruͤcken dann gegen⸗ 
einander an, machen Attaken mit dem Bajonett, 
die franzoͤſiſchen Cüraffiere chargiren die ſchotti⸗ 
ſchen Quarees und da gegen 1000 Menſchen und 
200 Pferde in der Action ſind, auch das Pulver 
nicht geſpart wird, ſo waren manche Momente in 
der That auffallend einem wirklichen Gefechte 
ähnlich. Beſonders gut gerieth der Sturm auf 
Houguemont, das in derſelben Zeit durch einſchla⸗ 
gende Bomben in Feuer aufgeht. Der dichteſte 
Rauch eines wirklichen Feuers, verhuͤllte eine Zeit 
lang die Streitenden, die im allgemeinen Tumult 
nur durch die Blitze des kleinen Gewehrfeuers 
theilweiſe ſichtbar wurden, waͤhrend mehrere Ster⸗ 

bende und Todte den Vordergrund einnahmen. 
Als der Rauch ſich verzog, ſtand Houguemont 
noch in Flammen, die Englaͤnder als Sieger, die 
Franzoſen als Gefangene umher, und von weitem 
ſah man Napoleon zu Pferde, und hinter ihm 
feinen vierfpännigen Wagen über die Scene fliw 

hen. Wellington aber als Sieger wurde unter 
dem fernen Kanonendonner mit Hurrah-Geſchrei 
begrüßt. Die lächerliche Seite der Vorſtellung 
war Napoleon, welcher der Eltelkeit der Englaͤn⸗ 
der zu Liebe, mehrere Mal fluͤchtend und verfolge 
uͤber die Scene jagen und dem Plebs in gutem 
und ſchlechtem Anzuge zum Jubel dienen mußte. 

Daß 
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Daß iſt das Soos der Großen auf der Erde! 
Der Welteroberer, vor dem einſt die Erde zitterte, 
dem das Blut von Millionen bereitwillig floß, 


und auf deſſen Wink die Könige lauſchten — iſt 
jetzt ein Kinderſpiel. 


Ueber 
Dom Miguel von Portugal 


Dom Miguel wurde am 2. October 1802 ge⸗ 
boren und iſt der juͤngere Sohn der verſtorbenen 
Koͤniginn Carlotta, Schweſter des Königs von 
Spanien. Unter der Auſſicht dieſer mit Recht all⸗ 
gemein verhaßten Mutter lebte Dom Miguel bis 
in das 8. oder 9. Jahr ſeines Alters, wo ihn 
der Koͤnig in den Pallaſt von S. Chriſtovao 
aufnahm und, ſelbſt wenig um die Erziehung ſei⸗ 
ner Kinder ſich kuͤmmernd, der beitung des ger 
genwärtigen Minifters Vicomte de Santarem 
und ſeines ſehr achtungswerthen Beichtvaters 
übergab. Allein nur wenig konnten dieſe Maͤn⸗ 
ner wirken, welche den Geboten der Etiquette zu⸗ 
folge, knieend dem Zöglinge die Hand kuͤßten 
und nur bittend zu ihm reden konnten; auch ach⸗ 
tete der Schuͤler immer weniger auf ſie und ſchloß 
ſich dagegen einem Bereiter an, der jede feiner 
Unarten belachte und im Reiten wie im we 
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mit Ziegenboͤcken ihn unterrichtete. Dieſer eben 
ſo rohe, als aufgeblaſene Menſch war ein Liebling 
des Koͤnigs und vermochte mehr uͤber den ſchwa⸗ 
chen Monarchen, den ſeine Plumpheit unterhielt, 
als ſelbſt ein Miniſter; ſo anmaßend und belei⸗ 
digend daher auch fein Betragen war, fo zuvors 
kommend und ruͤckſichtsvoll benahm ſich dennoch 
Jeder gegen ihn, der irgend eine Bitte dem Koͤ⸗ 
nige vorzutragen hatte, und reiche Geſchenke flofe 
ſen ihm von allen Seiten her zu. Die Leitung 
eines ſolchen Menſchen konnte nur den nachthei⸗ 
ligſten Einfluß auf Dom Miguel aͤußern; frühe 
lernte er die Menſchen verachten und erwuchs in 
ſolcher Unwiſſenheit, daß er noch als Generaliſſi⸗ 
mus der Portugieſiſchen Armee, nicht einmal ſei⸗ 
nen Namen richtig zu ſchreiben im Stande war, 
Wor Allem beklagenswerth war indeſſen die Ver⸗ 
wilderung ſeines Herzens, in welchem auch nicht 
ein beſſeres Gefuͤhl ſich zu regen ſchien. Oft ſah 
ich felbfi, wie Dom Miguel als 10 und z2jähris 
ger Knabe, in General»Uniform mit Stern und 
Orden, mit den Kindern meiner Nachbarn ſich 
herurmtrieb, bald in dieſes, bald in jenes Haus, 
bismeilen auch in das meinige, ſtuͤrmte, Teller 
und Bläfer zerſchlug, bald Ohrſeigen austheilte, 
bald di. Hand zum Kuſſe darreichte, hier und dort, 
wie es ihm die Laune eingab, Tuͤcke und Boshele 
ausübte und darüber von feinem Begleiter gelobt 
und bewundert wurde. Oft ſah ich ſelbſt Fremde, 
welche den Infanten nicht kannten und ihm das 
her nicht auf die übliche Weiſe ihren Reſpect bes 

zeigten, 
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zeigten, mißhandeln und auch mich noͤthigte einſt 
der brutale Bereiter, der nie von der Seite feir 
nes Zoͤglings wich, vom Pferde zu ſteigen und vor 
dem Prinzen, den ich in Eile und Zerſtreuung 
nicht bemerkt hatte, das Knie zu beugen. Ich 
ſelbſt ſah Dom Miguel in dem Alter von 16 oder 
17 Jahren, mit ſeinem Bereiter durch die Vor⸗ 
ſtadt von Matta parios ſprengen und Allen, die 
er mit ſeinem langen Stocke zu erreichen ver⸗ 
mochte, die Huͤte vom Kopfe ſchlagen, hoͤrte ſelbſt 
wie der Infant einem Reitknechte befahl, einen, 
an ihm voruͤberreitenden, Teutſchen, der nicht vom 
Pferde abgeſtiegen war, durchzupruͤgeln, ) ſahe 


von 


„) Eben fo handelte feine koͤnlgliche Mutter, bes 
ren Vorreiter diejenigen, welche ihr zu begegnen 
das Ungluͤck hatten, durch Androhung von Pruͤ⸗ 
geln von dem Pferde oder aus dem Wagen zu 
ſteigen, zwingen mußten. Selbſt der Amerika⸗ 
niſche Geſandte, gegen welchen die Koͤnlginn 
eine befondere Abneigung hegte, wurde ſo ge⸗ 
noͤthigt abzuſteigen; doch ſchon am folgenden 
Tage ritt derſelbe, mit Piſtolen bewaffnet, ab⸗ 
ſichtlich der Koͤniginn wieder entgegen und drohte 
in Gegenwart derſelben, als man ihn abermals 
vom Pferde zu ſteigen zwingen wollte, Jeden 
niederzuſchießen, der Hand an ihn zu legen 
wagen wuͤrde; dieſes half, laßt den ſchlechten 
Kerl (Maroto) laufen, ſchrie die Koͤniginn; der 
Geſandte richtete hierauf eine Beſchwerdt an 
den König, worauf die Vorreiter Arreſt erbiels 
ten und die Öffensiche: Bekanntmachung duden 
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von meinem Fenſter aus, wie derſelbe fi das 


Vergnügen machte: alle Enten einer armen alten 
Wittwe todt zu ſchießen. — Doch ſchon dieſe 
wenigen Züge aus den früheren Jahren Dom 
Miguels werden hinreichen, das Herz deſſelben, 
wie die ihm zu Theil gewordene Erziehung zu 
charakteriſiren. In ſpaͤtern Jahren machten 
Jagd, Stiergefechte und Feuerwerke das Vers 
gnuͤgen des Infanten aus; Meiſter in der Kunſt 
ein wildes Pferd zu baͤndigen, gewann er bald 
auch die Gewandtheit eines Piao' s.“) In 
8 den 
— 
wurde: daß kein Fremder zu dleſer Erfurchts⸗ 
bezeigung gezwungen werden ſolle. Einft war 
ich mit dem hollaͤndiſchen Charge d' affaires 
und einigen andern Freunden ausgeritten, als 
uns Dom Miguel begegnete und ich, da mich 
der Prinz kannte, vom Pferde flieg, während 
die Andern nur die Huͤte abzogen; doch ſogleich 
ſprengte ein Vorreſter heran und zwang unter 
Androhung von Pruͤgeln den Hollaͤnder, der 
vergebens ſeinen Rang angab, abzuſteigen. Die⸗ 
ſer fuͤgte ſich nun zwar, erklaͤrte jedoch zugleich, 
daß er ſofort ſich beſchweren werde, was auch, 
ungeachtet der Drohung: in diefem Falle Arm 
und Bein ihm zerſchlagen zu wollen, geſchah 
und dem Prinzen Verweiſe, feinem Diener aber 
Arreſt zuzog. 


) Piao's nennt man in Brafilien, dlejenigen, 
welche wilde Pferde, Maulthiere und Ochſen 
einfangen und zaͤhmen, und zum Fange dieſer 
Thiere des Lago (Schlinge), eines an 0 Fuß 
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den weiten Ebenen von St. Cruz, in welchen 
viele Tauſende von wilden Pferden und Dchfen 
weiden, trieb ſich nun der Infant mit den Piao's, 
den roheſten Menſchen in Braſilien, herum und 
machte ſich, wenn ſich der Hof in St. Cruz be⸗ 
fand, bisweilen das Vergnügen, einen der einge⸗ 
fangenen wilden Ochſen in die unteren Saͤle des 
chloſſes zu bringen und das wüshende Thier uns 
ter die da verſammelte Geſellſchaft los zulaſſen, 
wodurch mehrere Menſchen beſchaͤdigt wurden und el⸗ 
ne Dame einſt vor Schrecken ſtarb. Auch manchem 
armen Sclaven und wen ihm ſonſt der Zufall 
entgegenfuͤhrte, warf er den Lago uͤber und ſchleifte 
ihn hinter ſich her, was ihm jedoch nicht immer 
gelang. Einſt begegnete ihm ein Mineiro zu 
Pferde, dem er ebenfalls die Schlinge überwarf, 
dieſer Bewohner der Provinz Minas durchſchnitt 
dieſelbe jedoch ſchnell und verfolgte darauf den 

Infanten fo lange mit Peitſchenhieben, bis die 
Begleitung deſſelben herbeieilte, den ſchlichten 
Bergbewohner von weiterer Thaͤtigkelt abhielt und 
mit Gefaͤngniß bedrohte, falls er die Sache dem 
Könige anzeigen würde, Auf ſolche Weiſe blie⸗ 
l ben 


langen Strickes, ſich bedienen, welcher aufge⸗ 
rollt am Sattel haͤngt; dieſe Schlinge wirft 
der Piao dem einzufangenden Thlere um den 
Hals, die Hörner, Vorder- oder Hinterbeine, 
wendet darauf ſchnell fein Pferd und wirft fo 


entweder das Thier nieder oder zwingt es ihm 
zu folgen. 


ben die Handlungen des Infanten dem Monar⸗ 
chen entweder unbekannt, oder wurden, kamen ſie 
an den Tag, fo bemaͤntelt, daß nur geringe Ver⸗ 
weiſe erfolgten. Umgeben war derſelbe gemöhns 
lich von Stallknechten, Bedienten und Andern 
dleſes Standes, und da er nur wenig Ta ſchen⸗ 
geld erhielt, fo borgte er ſtets von dieſen; em. 
pfing er nun das ihm Beſtimmte, ſo reichte es 
oft nicht zu, die Schuld zu decken und diejeni⸗ 
gen, welche nichts bekamen, ſuchte er alsdann 
auf irgend eine Weiſe zu entſchaͤdigen und na⸗ 
mentlich zu Stellen zu empfehlen. 
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Courierreiſe durch die tuͤrklſchen 
Kriegsgebiete, 


Der Reiſende verließ Wien und kam im Kra⸗ 
kauiſchen an, welches ihm im glaͤnzenden licht 
erſchien. Zur Stadt, die ſich an der Weichſel 
hindraͤngt, führe eine Schiffbruͤcke, wo man drüs 
ben gleich von dienſtfertigen Juden überfallen 
wird. Es bedurfte einige Zeit, um die unregel. 
maͤßigen Straßen dieſer wunderlichen alten Stadt 
zu durchgehen. — Ungefähr acht engliſche Meilen 
von Krakau wurde das beruͤhmte Salzbergwerk 
von Wieliczka beſucht. Ein großes Gebaͤude in 
der Mitte des Dorfes führe hinunter, aus einem 
kleinen Zimmer, wo 10 — 15 Männer mit Lam⸗ 
pen den Beſucher begleiten. Der Weg geht in 
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Wendeltreppen. Der erſte Gegenſtand, der aufs 
‚ fiel, waren ſechs Pferde an einer Maſchine, um 
Salzbloͤcke von ungeheurer Größe aufzuziehen; 
dieſe Thiere hatten beinahe funfzehn Jahre das 
Tageslicht nicht geſehen und man merkte ihrem 
Aeußeren nichts an. Der Beſuch in den Salz- 
kammern iſt überrafchend, beſonders die Kirche 
macht einen zauberiſchen Eindruck; die gut gear⸗ 
beiteten Statuen ſcheinen, vor dem hellen Licht 
der Lampen geſehen, transparent zu fein, — Bei 
der erſten Station wand ſich die Weichſel majes 
ſtaͤtiſch zur Linken, durch ein herrliches Land; die 
Doͤrfer ſchienen ſehr elend; es war nichts, als 
Schmutz und Armuth zu ſehen. 


Der Reiſende näherte ſich Odeſſa über eine 
zum Sterben lange Steppe Rußlands. Man 
ſieht vergebens nach Baͤumen und Haͤuſern, es 
iſt ein Meer der Dede, Truppen kamen vorbei; 
fie waren eilf Wochen in einem fort marſchirt. 
Auf der Steppe von Taras pol begegnete ihm eine 


ir Heuſchreckenwolke, ſie ſetzte ſich in einem Gewim⸗ 


mel von Millionen auf die Felder; die Thiere 
maßen drei Zoll und an der Spitze der Flügel 
zwei in die Breite. Alles auf ihrem Wege lag 
verheert, ganze Kornfelder in wenigen Stunden. 
Das Volk von Arabien begrüßt fie freudig, in, 
ihren Wuͤſten find fie fette Biſſen; die Bewoh⸗ 
ner der Krimm ſuchen ſie mit Laͤrm zu verjagen 
und treiben ſie oft gluͤcklich weiter bis ins Meer. 
— Der Verfaſſer iſt auf einer dieſer En 
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Zeuge einer Suftipiegelung geweſen, Mirage! ges 
nannt; die Duͤnſte der Erde, von der Sonne 
aufgezogen, ſteigen und ſcheinen die Geſtalt aller 
Dinge vor dem Beſchauer anzunehmen, gewoͤhn⸗ 
lich die eines Sees, mit Inſeln, Häufern oder 
Baͤumen; die Erſcheinung tritt zuruck, wenn 
man weiter geht. — Vor Varna beſchreibt er 
den Kaiſer von Rußland zur Zeit der Bes 
lagerung. Nach einigem Warten im Hofe des 
Palaſtes bekam der Reiſende den Czaar zu Ge⸗ 
ſicht, wie er in den Wagen ſtieg; eine ſchoͤne, 
ſchlanke, kriegeriſche Geſtalt, mit maͤnnlich ſchoͤ. 
nen Zuͤgen und degagirtem Weſen. Seine Klei⸗ 
dung iſt ganz einfach: ein dunkelgruͤner Militair⸗ 
frack mit rothen Aufſchlaͤgen, elne eben ſolche 
Kappe und ein grauer Kriegsmantel nacblaͤſſig 
üͤbergeworfen. Alle Augen waren auf ihn geheſ⸗ 
tet, deſſen Ankunft Varnas Schickſal entſcheiden 
ſollte; er grüßte feine Officiere mehrere Male 
mit keutſeligkeit. — Graf Diebitſch, ein klei⸗ 
ner, dicker, vollbluͤtig ausſehender Mann, etwas 
unter fünf Fuß, hat einen ſtarken Kopf, langes 
ſchwarzes Haar, kleine, durchdringende Augen 
und eine hochrothe Geſichtsfarbe, worin fie feine 
ziebe zum kalten Punſch und eine gewiſſe Reize 
barkeit kund gibt, die ihm von ſeinen Truppen, 
naͤchſt dem ſtolzen Namen Sabalkansky, den Bei⸗ 
namen Semavar oder Theekeſſel zugezogen hat. 


Endloſer Wechſel begleitet den Fremden auf 
feinem Fluge. Rach den einfoͤrmigen Steppen 
zeigt 
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zeigt ſich erquickend ein tiefes Thal mit Gehoͤſden, 
Baͤumen und einem Strome; endlich kommt Sims 
‚pherpul, ein Ort mit einem woͤchentlichen Markt, 
auffallendem Coſtuͤm und wunderlichen Equipa⸗ 
gen: ein deutſches Ochſengeſpann mit einem Pferde 
voran, Tartarkarren mit Dromedaren beſpannt, 
Reiter mit eirkaſſiſchen Burkas bedeckt, ein Frans 
ker franzoͤſiſcher Doctor, der nach Theodoſia reiſt, 
in einem leichten Phaeton, von einem Paar un⸗ 
geheurer Kameele gezogen. Auf dem Wege von 
Sudak kommt man an mehreren tartariſchen Bes. 
graͤbnißplaͤzen vorbei, auf deren einem gerade 
mehrere Weibet in weißen Gewaͤndern die Tod⸗ 
tengraͤber machten. 8 1 


Die georgiſchen und tartariſchen Sandwohnuns 
gen ſind ſelten uͤber der Erde, ſie werden mit 
Balken, Zweigen und Erde bedeckt, die ſie dem 
Boden gleich machen. Nicht unhaͤufig werden 
die Bewohner von einem ungluͤcklichen Kameel 
oder einer Kuh geſtoͤrt, die ſich mit den Fuͤßen 
in den Schornſtein verſteigt, oder ein Schaaf 

fallt ganz hindurch und verdirbt naturlich die 
Mahlzeit, die beim Feuer ſteht. 


Die Scenerie von Erivan iſt großartiger, der 
Reiſende machte den beſten Gebrauch von ſeiner 
kurzen Zeit. Einen ſchoͤnen, hellen, aber kalten 
Morgen waͤhlte er, den Ararat zu ſehen, den 
großen und den kleinen. Beide Gipfel waren 
mit Schnee bedeckt, und niemand war dazumal 
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noch ſauf dieſen Gipfeln geweſen. Einige große 
Eisfelder füllen die Kluͤfte, und unmittelbar un⸗ 
ter einer dieſer iſt eine Einfiedelei, ungefähr halb— 
wegs hinauf, weſche die Wohnung Noahs nach 
der Suͤndfluth geweſen fein ſoll. Loͤwen, Bären, 
Hyaͤnen und Felsgewuͤrm, auch große Schlangen, 
beleben dieſe erhabene Wildniß. Um fuͤnf Uhr 
Nachmittags fiel der Schnee ſo dick, daß er die 
Luft verdunkelte. In der Nähe des Berges ums 
berwandernd, uͤberraſchte die Beſucher ein Pres 
cipiz, das über einen tofenden Strom hreabhaͤngt. 
Endlich kamen fie bei Ruinen an, wo fie einen 
Grabſtein fuͤr eine Thür hielten, dann zu einer 
verfallenen Kirche voll Schaaſe; ſie fchliefen in 
naſſen Kleidern auf dem feichten Fußboden. 


Won Georgien reiſte unſer Courier nach Per⸗ 
ſien zum Schach, den er in Teheran traf, und 
die betruͤbte kage der Perſer und die Furcht vor 
den Kurden beſchaͤftigte ſeine Gedanken. Von 
den wenigen ſchoͤnen Scenen aus dieſem ſchwuͤlen 
und unerfreulichen Lande nue folgende: „Um Sons 
nenuntergang hatten wir einen koͤſtlichen und aus, 
gedehnten Blick auf den Aurumia- See und die 
Berge zu ſeiner Laken. Die ſchoͤne Stadt Taſſe 
hat Umgebungen wie ein Garten, weil, wie an 
vielen Orten Perſiens, kuͤnſtliche Bewaͤſſerung 
eingeführt iſt. Der See hat einen Umfang von 
250 engl. Meilen. Die Lange von Norden nach 
Suͤden 90, die Breite 32; die Landſchaft iſt 
entzüͤckend ſchoͤn. In der Mitte find mehrere 

1 | fonderbar 
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ſonderbar geformte Inſeln und die Berge von 
Kurdiſtan begrenzen die Ausſicht. Das Gewaͤſſer 
0 ſo, ſalzig ſeyn, daß kein Fiſch darin leben 

ann.“ 


Der Eintritt in Armenien iſt wie der An⸗ 
blick eines gelobten Landes. Wenn dieß Land 
treu beſchrieben iſt, fo ſollte man es den Reiſe⸗ 
liebhabern empfehlen: ein herrliches Clima, ein 
gaſtfreies, oft recht fein geſittetes Volk, und ein 
herzlicher Willkommen, wie in den ſchottiſchen 
Hochlanden. a 


(Der Beschluß ſalgt) 


Mancher le i. 


Den bekannten Banquier von Rothſchild hat 
man mit dem tuͤrkiſchen Sultan auf folgende 
Welſe verglichen. „Der Sultan iſt der Herr— 


ſcher aller Gläubigen, und Rothſchild ift der 
Glaͤubiger aller Herrscher.“ re 


$udwig XIV. von Frankreich, der Große ges 
nannt, fo wie fein Bruder, Philipp von Orle⸗ 
ans, konnte kaum leſen und ſchreiben. 


Im 


* 
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Im Mittelalter fuͤhrte man auch Prozeſſe ge· 
gen Thiere, beſonders gegen gelehrte, das heißt 


abgerichtete Thiere, und ſie, ſo wie ihre Lehrer 


wurden haͤufig wegen Hexerei verbrannt. So 


wurde im Jahre 1466 Gillet⸗-Goulart ſammt 


ſeinem klugen Schweine in Frankreich vor Ge⸗ 
richt gezogen, und beide hingerichtet. Der Nach⸗ 
richter ſah es gern, wenn die Thlerdelinquenten 
nur gehängt wurden, weil er fie dann nach der 
Hinrichtung verſpeiſte. 1 


Zweiſylbiges Raͤthſel. 


Die äußere Erſte liebt mancher ſehr gern; 
Doch haßt er die Zweite und wuͤnſchet fie fern. 
Das Ganze zu ſein wuͤnſcht wohl niemand auf 
- Erden, 
Um lebend der Zweiten verwandt nicht zu wer⸗ 
den. 


Fe Hr ee 


— 


Auflöſung des walli Raͤthſels im letzten Blatt: 
eder. 


— —— 


8 Redakteur Dr, Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger | 


n 19. 
Montag, am 6. Februar 1832. 


| Nächten Donnerfta | 
g, den g. d. M., das gte Con⸗ 
bert, und bemerken wir zugleich, daß in demſelben das 
Lied von der Glocke, zur Aufführung kommen wird. 
Die Vorſteher des Concert⸗ Vereins. 


Warnung 
gegen das verbotwidrige, gefährliche Schießen, 
und gegen den verbotwidrigen Verkauf 
des Schleßpulvers an Unmuͤudige. 

Wir finden uns veranlaßt, mit Hinweifung auf dle 
Beſtimmungen des Allg. Landrechts Theil 11. Tit. 20. 
§. 693. 700 — 701 und auf die Amtsblatt⸗Verordnun⸗ 
gen, Amtsblatt Jahrgang 1815, Stuͤck 42 und Amts⸗ 
blatt Jahrgang 1816, Stücke 1s, gegen das verbotwi⸗ 
drige gefährliche Schießen, und gegen den verbotwis 
drigen Verkauf des Schießpulvers an Unmuͤndige, 
hierdurch abermals zu warnigen, und fordern zugleich 
Eltern und Pflegebeauftragte auf, ihre Kinder und 
Pflegebeſohlenen dieferbalb in ſorgfaͤltige Aufſicht zu 
nehmen, auch die Schleßgewehre in ſolcher Verwah⸗ 
5 zu halten, daß damit kein Unfug getrieben werden 


leichermaaßen erwarten wie von den mit Schleß⸗ 
pulver Handel treibenden Kaufleuten: daß ſie die Vor⸗ 
ſchriften, wegen Aufbewahrung des Schleßpulvers und 
der nachgegebenen beſchraͤnkten Quantitat in Ihren 
Wohnbaͤuſern, genau beobachten und ihre Gehuͤlfen 
und Lehrlinge, wegen des vorfichtigen Verkaufs gehds 
PA Anweiſung verſehen, und überhaupt in pflicht⸗ 
mäßige Aufficht nehmen werden. 
Brleg, den Zoten Januar 1832. 
Koͤgigl. Preuß, Polizel ⸗Amt. 


BRETETT ee SER Er 

Bekanntmachung. 

Zur oͤffentlichen Verpachtung der Grasnutzung auf 
dem Trinitatls⸗Kirchhofe vom Iten April d. J. auf 3 
Jahre iſt auf den gten Februar d. J. früh um 11 Uhr 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer vor dem Raths⸗Stere⸗ 
tair Herrn Seiffert ein Termin anberaumt, wozu 
Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen 
werden. Brieg, den ızten Januar 1832. 

Der Magiſtrat. 
Danffagung, — 

Für den bei der Scholz: Kieſewalterſchen Hochzeitfei⸗ 
er zum Beſten der Orts-Armen geſammelten Betrag 
per 1 Rll. 5 ſgr. fagen wir hiermit unſern Dank. 

Brleg, den 3rten Januar 1832. 

Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch- und BiersPreife 
im Monat Februar 1832. 
J. Die Bäder geben N | 

a) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Burkert, Engler, 
Gärthler, Gaͤbel, Hoffmann II., Rauch und Sonn⸗ 
tag 14 Loth; Jander, Karger, Muͤhmler, Sauske 
15 Eth.; Bochow, Hoffmann J., Rheniſch und beide 
Zimmermann 16 Lh.; Neugebauer, Prüfert und 

Welz jun 18 kth., und Welz fen, 20 Loth. 

b) Brodt fuͤr 1 Sgr. die meiſten 1 Pfd. 1 bis 2 Eth., 
wogegen Wem. Sauske und Welz jun. 1 Pfd. 4 Lth.; 
Bochow 1 Pfd. 5 Eth., Schulz 1 Pfd. 6 Loth. und 
Welz ſen. 1 Pfd. 10 Lth. g 

11. Die Fleiſcher verkaufen 

a) Schweinefleiſch das Pfund die melften zu 2 far. 
10 pf. und vindner, Philipp u. Scholz zu 2 far. 9 pf. 
wogegen beide Brandt, Benj. Glerth, Kuniſch, 
Kube, Kalinsky, beide Miſcheck, Wiw. Melchor, 
und Ruffert zu 3 ar. de 

b) Rindfleiſch das Pfb. die meſſten zu 2 far. 4 pf. 

foren Franke ſen., Philipp und Selzer nur zu 
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2 ſor. 2 pf. und Lindner und Scholz um den mindern 

Preis von 2 for, 5 

e) Hammelfleſſch das Pfund die meiſten zu 2 far. ö pf. 

wogegen Gottl. Gierth, Hoffmann, Kaligsky, Thiele 
und Wilde fen. 2 ſge. 4 bis 6 pf, und Franke ſen., 
Lindner, Philipp Selzer und Scholz nur zu 2 ſgr. 
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ch) Kalbfleiſch das Pfund die meiften zu 1 ſgr. 6 bis 

9 Pf, und Brandt ſen., Burkert, Carl Gierth, 

Wim Melchor, Schwarzer 1 ſgr. 6 pf. bis 2 ſgr., 

wogegen Franke fen., Gottl. Gerth, Benj. Gierth, 

Hoffmann, George und Ernſt Miſcheck, Selßer, 

Thiele und beide Wilde nur zu 1 ſgr. 6 pf, und 

Kalinsky zu 1 far. 3 bis 6 pf. 

ll. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu zopf., und nur die Schloß⸗Ar⸗ 
rende zu 9 pf. 5 8 f 

Brieg, den 3. Februar 1831. f 

Vaoͤnnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt: 
i Bekanntmachung. 

Wit bringen hierdurch zur allgemeinen Kennk⸗ 
niß, daß von den gedruckten Nachweiſungen über die 
Summen welche für Rechnung der Theilnehmer der 
Spaar⸗Caſſe mit Ablauf des Jahres 1831 unter jeder 
Nummer vorhanden waren, von jetzt ab Exemplare fuͤr 
Theilnehmer unentgeldlich und für Nicht Theilnehmer 
für 1 Sgr. das Exemplar bei dem Spaar⸗Kaſſen⸗ 
Ren danten Herrn Rathsherrn Kuhnrath zu haben ſind. 

Brieg, den Ziten Januar 1832. 

er Maglſtrat. 

De Bekanntmachung. ira 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß bierorts zum Beſten der Abgebrannten zu Wanſen 
67 Rthlr. 11 ſgr. gefammelt worden find, wofuͤr wir 
den gütigen Gebern unſern Dauk fagen. 

Brieg, den Zten Februar 1832. 

Der Magtſtrat. 
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Jahrmarkts⸗ Verlegung. 
Der Kram⸗ und Viehmarkt zu Guttentag wird nicht 
am sten, ſondern am raten März d. J. abgehalten 
werden. Brieg, den gten Februar 1832, 
König, Preuß. Poltzey Amt: = 


Bekanntmachung. 

Da in Folge der Cabinets Ordre vom 31. October 
v. J. oft ſehr ſpaͤt erſt die Beſitzveraͤnderungen von 
ſtaͤdtiſchen und vorſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken zu unſerer 
Kennkniß gelangen dürften, wodurch das Intereſſe 
der ſtäbtiſchen Caſſe gefährdet wird; fo finden wir 
uns veranlaßt, alle Hauseigenthuͤmer, fo wie dle Aqul⸗ 
renten von Beſitzungen in der Stadt und Vorſtadt, 
Hierdurch aufzufordern: binnen 14 Tagen nach erfolg⸗ 
ter Uebergabe eines verkauften Grunoͤftuͤcks, dei uns 
davon Anzeige zu machen; widrelgenfalls der Saͤumige 
in eine Ordnungsſtrafe von 1 Rihlr. genommen wer⸗ 
den wird. Brieg den ı7ten Januar 1832. 

f Der Maglſtrat. 

erat n 9. st 
Es iſt auf die Entrepriſe, betreffend die uſchuͤttung 
eines Thelles des durchriſſenen Dammes dei Loniſen⸗ 
feld, keine annehmliche Forderung geſtellt worden, wes⸗ 
gar wir auf den Grund des Beſchlußes der Stadt⸗ 

erordneten Verſammlung vom 20, d. M. einen Ans 
derweltigen Licitations⸗Termin auf den 11. Februar 
t. Vormittags um 10 Uhr im Raths Seſſtons⸗Zim⸗ 
mer vor dem Herrn Rathsherrn Conrad anberaumt 
haben und Entrepelſe⸗Kuſtige bierzu einladen. Im 
Termine wird der Koſten Anſchlag und die Bedingun⸗ 
gen den Licktanten zur Einſicht vorgelegt werden. 

Brieg, den 24, 2 1832. f 

er Magiſtrat. 
g Subhaſtations⸗ Patent. 

Da die Beſitzer der ſub No. 1 zu Koppen Btieger 
Kreiſes belegenen Freiſtelle, welche aus einem maffiven 
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Wohnhauſe, dem Wirthſchaftsgebaͤude, ohngefaͤhr 42 
Morgen Feld⸗Acker, 100 Morgen Wieſenwachs, eints 
25 Graſungsflecken beſtehet, und wozu eine Ablage 
an der Oder gehoͤret, welche auf 4697 Rthlr. 10 ſgr. 
abgeſchaͤtzt, ift in den Zuſchlag für das in dem am leg? 
ten angeſtandenen Termin den 17ten d. M. geſchehe⸗ 
nen Meiſtgeboth von 3800 Rthlr. nicht gewilliget, ſon⸗ 
dern Cautionem pro Quanto minori beſtellt haben, ſo 
iſt ein nochmallger Acitations⸗ Termin auf den gten 
April Vormit. um 9 Uhr zu Koppen anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem hierdurch alle Kaufs⸗ und Zablungs⸗ 
fähigen eingeladen und aufgefordert werden, ibte Ges 
bethe abzugeben. Der Bells und Meiſtbiethende hat 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Taxe und Kaufsbe⸗ 
dingungen hängen bei dem Koͤnigl. Wohlloͤbl. Lands 
und Stadt: Gericht zu Brieg und zu Koppen aus und 
koͤnnen auch in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen 
Zeit nachgeſehen werden. 
Neudorff, den alten Januar 1832. 
von Koͤckritz Koppner Gerichts⸗Ams. 
— —— —y—- —¼ —ę — — ——— 
Gefundene Schluͤfſel. f 
Zwei große Schläffel, wahrſcheinlich zu Haustbüͤ⸗ 
ren, wurden in den letzten Tagen gefunden, und koͤn⸗ 
nen von den Eigenthuͤmern auf dem Polizey⸗Amt in 
Empfang genommen werden. Brieg d. 1. Febr. 18324 
Koͤnigl. Preuß Polizei Amt, 


Bleichbe for gung. 

8 8 zeige ich ergebenſt an, daß ich auch dleſes 
Jahr wieder erbötig bin, die Bleiche von Leinwand, 
Schachwitz, Zwirn und Garn, In Hirſchderg, wo bes 
kanntlich die vorzüglichften Gebirgs bleichen find, zu be 
ſorgen, und bemerke zugleich hierbei, daß die zur erſten 
Bleiche beſtimmten Waaren bis Mitte April bei iir 
eingeliefert fein muͤſſen. 


G. H. Kuhnrath 
im Kinn I am Runge. 


Pr 126. =, 
Aufforderung. 


Alle, diejenigen, welche noch Forderungen an mich 

zu haben glauben, erſuche ich, mie baldigſt die betreffen⸗ 

den Rechnungen zur Berichtigung zugehn zu laſſen. Ich 

bitte hiebei zugleich aber auch die, welche mit Zablun⸗ 
gen an mich im Nuͤͤckſtande find, dieſe mir ungeſaͤumt 

zu leiſten. . Reil. 
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Malz bon bons 
für Bruſſkranke und am Huſten keldende, fo wle 
beſte Gnadenfreyer und Berliner 
g Pfeffer muͤnzkuͤchel. 
find fortwährend zu haben, bel 
l G. H Kuhnrath. 


Bekanntmachung. 
Da ſich das luͤgenhafte Geruͤcht dier verbreitet hat: 
ich waͤre ohne meinen geweſenen Malergehuͤlfen Hrn. 
Giersberg nicht im Stande, dies Geſchaͤft fortzuſetzen, 
fo erkläre ich daſſelbe für eine Erfindung boshafter 
Schadenfreude, und glaube es durch die Bemerkung 
hinreichend widerlegt, daß ich, wie bekannt, früher 
Jahrelang obne Gehuͤlfen das Malergeſchaͤft felbfts 
ſtaͤndig betrieb, und mich ehrender Anerkennung meiner 
Leiſtungen zu erfreuen hatte. Wie bisher werde ich 
mich auch in der Folge bemühen, guͤtiges Zutrauen 
durch geſchmackvolle Ausfuͤhrung, Billigkeit und 
Promptheit zu rechtfertigen, und bitte um gütige Auf⸗ 
traͤge ſowohl in Stuben als Oelmalerei. 
Meine Wohnung iſt beim Odertbor, Jungferngaſſe 
No. 441. Carl Reuning, Maler. 
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Zu berlelhen. 
2060 Rthlr. Capital zu 5 pro Cent Zinſen, ſteht zu⸗ 
fünftige Oſtern gegen hinlaͤngliche Verſicherung zu ver⸗ 
leihen. Das Weitere erfaͤhrt man bei dem Fleiſcher⸗ 
Oberaͤlteſten Wilde. 9 


2 
P 
Feeinſten orientaliſchen Raͤucherbalſau. 
welcher alle Fabrikate dieſer Art an Güte une Rechte. 
geruch übertrifft, hade ich wiederum erhalten, und em⸗ 
pfehle ſelbigen zu geneigter Abnahme, f 
BR G. H. Kuhnrath. 


„„ An en 8 
Wer die Geſetzſammlung von 1831 zu verkaufen hat, 


beliebe ſich in der Wohlfahrtſchrn Vuchdruckerey zu 
melben. 5 f 


Verloren. n 
„Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iR verloren worden; der 
ehrliche Finder wir ergebenſt erſucht, denſelben in der 
Wohlfahrtſchen Buchdtuckerey abzugeben. 


Bei der katholiſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
5 Januar 1832 getauft: 3 
Dem B. Töpfermeifte. Bauer ein Sohn, Carl Joſeph 
Tbeodor. Dem Tageloͤhner Krüger eine Tochter, 
Emilie Bertha. Dem Zimmergeſ. König eine Toch⸗ 
ter, Henriette Caroline Beate. Dem Schullehrer 
an der katholiſchen Elementar- Schule Hoffmann ein 
Sohn, Carl Franz Vincenz Robert. Dem Mauers 
gef. Heiſing ein Sohn, Julius Theodor Heinrich. 
Dem B. Schuhmachermſtr. Alt eine Tochter, Emilie 
Mathilde Emma. Dem Muͤllergeſel. Kottwitz ein 
Sohn, Franz Auguſt Wilhelm. Dem Muͤllergeſel. 
Kroͤmer ein Sohn, Johann Joſeph. * 
Begraben: Des Innwohner Chriſt Tochter, Marla, 
16 T., an Kraͤmpfen. Des Lackiergehuͤlfen Franke 
Sohn, Albert, 5 J., Waſſerfucht. Die B. Schnei⸗ 
derwittwe Chriſt. Dorothea Hayn, 73 J., Zehrfie⸗ 
ber. Die verwen. B. Schuhmacher Frau Dorothea 
Raupach, 59 J., Auszehrung. Der Invalide Aus 
guſt Klamke, 77 J., Altersſchw. Des B. Schuh⸗ 
macher Schoͤppe Sohn, Carl Guſtav Traugott, I 
J. 3 M., Kraͤmpfen. l 
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Getraut: Der Schneider, aus Briefen Carl Gottf. 

Galle mit Jalt. Johanne Eleonore Pfirſchte. Den 

Dienſeknecht Joh. Bienek mit Hedwig Pohl. Dr 

Janwohner und Wittwer Philipp Gregor mit Joh. 

No ſa ea 8 war und Wittwer Ig⸗ 

na raffte Gut, Pragel. 

Hie mit Thereſia Vietowska. dean 
Bilegiſcher Marktpreis 

den 28. Januar. 1832. Courant. 
F Ma a ß. Nel. fol. pf. 

Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis) 1020.— 
Desgl. Niedrigſter Preis . ılıal 8 
Folglich der Mittlere s 116 4 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1 
Desgl. Niedrigſter Preis 8 44 5 
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Folglich der Mitttere P „ 1a 6 
Gerſte, der Schfl. Höchſter Preis | 1 2.— 
Desgl. Niedrigſter Preis „ 429. 
Folglich der Mittlere 2 1 s 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — a1 
Desgl. Niedrigſter Preis P 1 
Folglich der Miteler? 8 
terfe, die Metze 5 
raupe, dito s 
Grütze, dite . 
Erbſen, dito 
Linſen, ditg 2 
5 
* 
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Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 


en mann P 


